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Newman erklärt in seiner chrift ber „Die katholische Marıenver- 151ehrung“ 865) Jn gebe voll un SanzZ © da{fß die fromme Verehrung der
Allerseligsten Jungfrau be1 den Katholiken mıt den Jahrhunderten ZUSCHNOM-
8818 hat; doch ıch gebe nıcht Z die auftf S1€e bezügliche Lehre habe eınen P
wachs erfahren; enn ıch glaube, S1€e 1st 1n der Substanz VO Anfang eın un
dıeselbe gewesen” (Polemische Schriften, Maınz 195920} Be1 der Verehrung,

führt Newman weıter Aau>d, annn eın Mensch 1m Überschwang der Liebe
manches und Cu W ds ıh: womöglıch be] ruhiger Überlegung selbst
verwundert. och eben diese Liebe ıst 05 auch, die 1m Glauben Sanz wahr se1n
wıll; enn die Liebe mu der Wahrheıit ergeben se1InN. Das Gesetz des Glaubens
und des Betens betreuen einander.

Vıele katholische Christen reaglıeren empfindlich, WwWenn ıhre Marienvereh-
rung auf die Echtheit geprüft wırd S 1€e fühlen sıch nıcht 1Ur mifverstanden,
sondern sınd oft in ıhrem SendungsbewulSstsein zutietst getroffen; und falls SIE
1n der Gemeinde keine Resonanz finden, zıehen S1€e sıch 1n ıhre esoterischen
Kreıse zurück. Diese Stımmung kam seıit Begınn des 14 Vatikanums erneut
auf. S1e hat sıch VO Fall Fall verstärkt 1n den Jahren, da die Erneuerung der
Lıiturgie durchgeführt, das H«r Miıssale gyrundgelegt und schließlich der rev1ı-
dierte Festkalender vorgeschrieben wurde. Di1e Frömmigkeıt, zumal die marıa-
nısche, meınen heute viele, habe durch die Reform ıhre Heımstätte verloren.
Man spricht VO  3 Aushöhlung des Glaubens, Verprotestantıisıerung, Rationalı-
sıerung un Kahlschlag HM Bereich der liıturgischen un paralıturgischen ult-
tormen. Es ıst nıcht auszuschließen, da{ß dergleichen Befürchtungen VO FOor-
derern des Mariıienkultes auch dem Einheitsgesangbuch entgegengebracht Wer-
den Manche Befürchtungen haben sıch schon lautstark und emotional artıku-
lıert, Sahz unbegründet. Die Kritiker urteiılen jedoch mehr Aaus unbe-
stımmter Vorahnung, Aanstatt die Einsıcht 1ın den wahren Sachverhalt un: 1n
das EGB abzuwarten. Um möglıiche Vorurteile abzubauen, seı]en ser einıge
Interpretationshilfen gegeben.

Die Leıtsaätze bei der Abfassung des marıanıschen Gebets- und Liedgutes
Die Kommuissıon, die sıch der Aufgabe unterzog, das EGB redigieren,die diözesanen Reterate und die überdiözesanen Instıitute, dıe ständig ach

Vorschlägen un Verbesserungen befragt wurden, haben VO Anfang ach
reı Rıchtlinien gearbeitet: Vorrangıg War die christo-theologische und ekkle-
sıologische Ausrichtung der Gebete un Liedtexte: diesem Grundzug ENTISPrE-
chend sollte die Einheit VO  am Lıturgıie und Verkündigung, VO Eucharıistietfteier
un! Volksandacht verstärkt ZUT Geltung kommen; schliefßlich WAar 1e] daran
gelegen, das tätıge Leben, w1e CS gegenwärtıg erfahren wiırd, ın den ult eINZU-
bringen un Impulse für das kırchliche Handeln geben. Es versteht sıch VO

selbst, da{fß dabe: die marıanıschen Anteıle besondere Aufmerksamkeit ver-
dienten.

Unverhofft, möchten WIr Sapch, wurden diese Leıtlinıen Jüngst VO höch-
ster Warte Aaus bestätigt. Papst Paul VE der unermüdliche Anreger der
Marıenverehrung, hat 1n seinem Apostolischen Mahnschreiben „Marıalıs



152 Cultus“ VO Februar 1974 unmıfsverständliche Akzente der Koordinatıiıon
und Korrektur ZESELZL (lat.-deutscher Text 1ın den Beilagen den Kırchl.
Amtsblättern, Nachkonziliare Dokumente Nr SEn vgl Herder-Korr. 2%
1974 258—262) Als Hauptprinzıp stellt aps Paul \r eingangs fest:

„Der Fortschritt der Marıenverehrung, w1e WIr ıh wünschen, besteht
darın, dafß S$1e ganz hineingenommen wırd in die Zielsetzung des eıinen Kultes,
den INa  =) muıt Recht den christlichen n  ‘9 da OT VO: Christus her seınen abso-
lut gültigen Ausdruck findet, durch Christus 1m Heıilıgen Geıst Zu Vater
führt un eben 1n dieser umfassenden orm eigentümlich 1st für die Frömmıig-
eıt der Kırche. Denn 1ın der Tat offenbart die Mariıenverehrung mıt ınnerer
Notwendigkeıt den Heıilsplan Gottes, und weıl Marıa darın einen hervorra-
genden Platz einnımmt, kommt ıhr auch eıne besondere Verehrung

UÜbrigens beweıst die Geschichte der Frömmigkeıt, da{fß die verschiedenen
Formen der Muttergottesverehrung, die die Kırche iınnerhalb der Grenzen
einer gesunden Rechtgläubigkeıit gebillıgt at, sıch in harmonischer Unter-
ordnung unter den Kult, der Christus gebührt, entwickelt haben Auf Christus
haben S1iEe siıch bezogen als iıhrem notwendigen un: natürlıchen Zielpunkt. In
UBEN el eıt 1st CS nıcht anders.“

Die christologische, pneumatologische un ekklesiale Ausrichtung der
Marienverehrung, die aps Paul VI ständıg eriınnert, verbietet einerseıts,
dafß die großen Glaubensinhalte der Jungfrau- un Mutterschaft, der heilsge-
schichtlichen Erwählung un Sendung arıens unterschlagen oder verkürzt
werden: andererseıts verhindert S1€e aber auch, dafß Auswüchse und Entstellun-
SCH aufkommen. So un nıcht anders ıst der Beıtrag des EGB ZUT Marıenver-
ehrung verstehen.

Dıie Angebote des EGB
Bei der Konzeption und Einfügung matıianischer Texte stand die Kommıiıs-

S10N VOTL der Wahl; entweder eiınen eigenen, in sıch geschlossenen Passus anzu-

legen damıt ware die Fülle der Angebote deutlicher hervorgetreten oder
das marıianısche Gebets- und Liedgut ganz die VO  3 den liturgischen est-
zeıten vorbestimmte Anlage des EGB einzupassen. Letzteres ıst mıt besonde-
Dr Bedacht geschehen, und ZW ar aus folgendem rund Durch die Erneue-
IUuNns der Liıturgie 1st das kırchliche Kultgeschehen dem Geheimnıis der Mensch-
werdung (Advents- und Weıihnachtszeit) und dem Paschamysterium (Buße,
Karwoche un Osterzeıt iıncel Pfingsten) zugeordnet. Dıie 5onntage 1m Jahres-
kreıs SOW1e die Marıen- und Heıilıgenfeste erhalten VO der Heilsthematik Aaus

ıhren Auftrag. Damıt wırd „das Andenken der Mutltter Gottes aut bessere
Weıse und 1n CHSCICI Verknüpfung 1in den Jahreskreis der Mysterıen iıhres
Sohnes eingefügt“ (Marıalıs Cultus Nr.

hne dem Werkbuch, das mıt der Publikation des EGB vorgelegt wırd,
vorzugreifen, se1 tJer aut einıge Weısen der Marienverehrung 1mM Rahmen der
vorgezeichneten Grundsätze beispielhaft hingewiesen, etwa auf die Marıen-
verehrung 1n der Advents- und Weihnachtszeit.

Vgl AzZzu Holböck, Die rechte und vertieftte Marienverehrung. Gedanken ZU A.posto-
ıschen Mahnschreiben „Marıalıs cultus“ VO Februar 1974 1n Heılıger Diıenst D (1
106—111



Der Adventssonntag ıst 1m Lektionar dem Gédächtnis der Gottesmutter 153
gewıdmet. Es lıegt nahe, be1 der Eucharistiefeier, der sıch die oder Mef{iß$-
reihe des EGB miı1t den Vorschlägen für den Advent eignet, Lieder und Antı-
phonen Aaus dem marıanıschen Liedteil einzutflechten Ave Marıa gratia plena,
Ave Marıa klare, Ave Marıa Zart, oder einıge Strophen des Adventsliedes
„Komm, du Heiland aller Welt“)

Neben der Vesper 1m Advent ıst eine Andacht über die O-Antıphonen (vom
Dezember) vorgesehen. Beide Vorlagen lassen sıch sınnvoll erganzen

oder varııeren durch eine Auswahl aus den zehn Gebetstexten der Marıenan-
dacht Der Januar als Marientest proklamıert, der Sonntag ach Weih-
nachten, das est der Hl Famılie und das est der Darstellung Jesu legen CS

nahe, Einheiten der Weihnachts- un Dankandacht mıt den marıanıschen
Laudes- un Wechselgesängen (Marıa, se1 gegrüßt mıt deinem lieben Sohn;
ru{ß dir, Mutter, in Gottes Herrlichkeıt; Mutter Gottes, Multter der Christen-
heıt) oder mı1ıt dem Gesang der Lauretanıiıschen Lıitanel bzw des Magnıfıkat
kombinieren. Ahnlich lassen sıch den übrigen Marıentagen Vesper- und
Wortgottesdienste, +tt= und Lobgebete dem Charakter der lıturgischen est-
zeıt entsprechend gestalten.

Dafß der Rosenkranz als Gebet des einzelnen und der Gemeinschaft aps
Paul ıh:; „einen Abriıfs des gSaNZCH Evangeliums“ (Marıalıs Cultus
Nr {f.) gebührenden Platz behält, S3 obendrein erwähnt. Seelsorger un
Gläubige werden 1m Umgang mıt dem EGB und be] dessen Eiınübung Geduld
aufbringen mussen. Das se1 keineswegs verschwiegen. Allen jedoch ann Ver-

sprochen werden, da{i eın Vakuum 1ın der Marıenverehrung entstehen wiırd.

eıtere Beispiele TYNeEeLUerke Marıenverehrung  7
apst Paul mahnt 1n seinem Schreiben ber den marıanıschen Kult, INa  e

mOge sıch hüten VOTLr „eıtler Leichtgläubigkeit“ un ‚oberflächlicher Senti1-
mentalıtät“, INa  $ musse „Rücksicht nehmen auf die gesicherten Erkenntnisse
und Einsıchten der Humanwissenschaften“, damıt eın Haupthindernis der
Marıenverehrung beseitigt werde, nämlıi:ch Adıe Diskrepanz zwischen Inhalt
und orm dieser Andacht un: dem völlıg gewandelten anthropologischenDenken“ (Marıalıs Cultus Nr.

Nun ist CS gewıßs nıcht eicht, die echten Gemütswerte VO Verfälschungen
sauber scheiden. Nıcht jedem steht Z darüber urteılen, wıeweıt be1-
spielsweise „das psychologisch-soziologische Empfinden der heutigen Zeıt,

die konkreten Lebensbedingungen der Trau un Mutter, der Famılie und
Gesellschaft“ (Marıalıs Cultus Nr 34) gültig in das uns ansprechende Marıen-
bıld eingezeichnet werden können. Biblische Treue, Ehrfurcht un Wahrhaf-
tigkeit mussen sıch gegenseıtig unterstutzen und betreuen, damıt WIr Marıa als
Vorbild anerkennen, WwW1€e den Wünschen des modernen Menschen entspricht
(Marıalıis Cultus Nr. S73 Sınd diese Bedingungen erfüllt, annn dürfte die An-
nahme der veränderten Texte un das Vertrautwerden mıt den zeıtgerechten
Formen mühelos gelingen.



Zur Bereitung des Vor-, Mıt- un: Nacherlebens des Wesentlichen sejen 11U  &3

Zzwel vergleichende Beispiele, 1n denen der Wandel marıanıschen Betens VCI-

kennbar hervortritt, empfohlen. Es handelt sıch die Texte Z7weıer Marıen-
jeder, die sehr geschätzt sınd un! deren Weısen geflissentlich beibehalten sind,
die 1n Sprache un Aussage jedoch VO rund aut verändert wurden.

Hıer die Gegenüberstellung der un der hergebrachten Fassung:
Beispiel: „Manıa,; Multter 1151C5 Herrn“

Neufassung VON Thu1|‘mair
Marıa, Multter unNnNsITesS Herrn,

Himmelspfort, Meeresstern,
hılf der bedrängten Christenheit
autf ıhrem Wege durch die Zeıt!
Eın Staunen die Natur erfafst,
da{ß du den Herrn geboren hast,
den Herrn un: Schöpfer aller Welt,
der dich erschaffen und erwählt.
50 Er at der Engel bel dir ein:
„Gegrüßet se1st du, Jungfrau rein.“
„Ave Marıa sıngen WIr.
„Seı benedeıt, (3O#t 1st mıiıt dir!“

Mutter, reich C0 un:! Huld,
erbarme dich WIr sınd in Schuld!
Steh du uns bei Gottes Thron
un ze1g uns Jesus, deinen Sohn!

Altfassung
Erhabne Mutltter NSsers Herrn,

Hımmelspfort, Meeresstern!
Steh dem gefallnen Volke beı,;
hılf, dafß 6S siıch erhebe treı!
Als Jungfrau rein du Multter arst,
den eıgenen Schöpfer du gebarst.
Dies Wunder hat des Höchsten Macht
Zu Staunen der Natur vollbracht.
Vom Engel ach des Herren Rat
vernahmst du „Ave, voll der nad.“

Mutter, voll der Guüt und Huld,;
hılt uns, die drückt der Sünde Schuld!

Inhaltlıch ist der Unterschied zwischen den beiden Texten unerheblich.
och ohne grofße Mühe aßSt sıch erkennen,; da{fß die Neufassung sowohl der
biblischen Verkündigung Ww1e€e dem neuzeıtlichen Sprachempfinden und der
unmıttelbaren Erfahrung vertrauter ıst



Beıispıiel: „Marıa; dıch lıeben“ Str : E 1m Vergleich) 155
Neufassung VO  3 Fr Dörr

Marıa, dich lieben ist allzeit meın Sınn:
dir wurde die Fülle der Gnaden verliehn:
du Jungfrau, auf dich hat der Geılst sıch gesenkt;
du Mutter hast uns den Erlöser geschenkt.
Deıin Herz War der Liebe des Höchsten geweiht,
du WArst für die Botschaft des Engels bereıt.
Du sprachst: NT gyeschehe, w1e€e du 6S gEeSAaQT:
dem Herrn ll I dienen, ıch bın seıne Magd.“
Du F1 AausS$ dem Volke, VO (5sott ausersehn,
dem Heıland autf Erden ZUuUr Seıite stehn,
kennst Arbeıt und dorge 3 tägliche Brot,
die Mühsal des Lebens 1ın ÄArmut und Not

Altfassung
Marıa 1eben, ist allzeıt meın Sınn;
1n Freuden und Leiden ihr Diener iıch bın
Meın Herz, Marıa, brennt ew12 dir
ın Liebe un Freude, himmlische 1er
Marıa, du mılde, du sulße Jungfrau!
Nımm auf meıne Liebe, W1e€ ıch vertrau!
Du bıst Ja die Mutter: eın ınd 111 ıch se1nN,
im Leben un terben dır eINZ1g allein!
Gıb, da{ß ıch VO  $ Herzen dıch lıebe un preıs;
o1b, da{fß 1C 1e] Zeichen der Liebe erweIls.
Von dir mich nıchts scheidet, nıcht Unglück och Leıid;
dich 1eb iıch aut eW1g, dich 1eb ıch allzeıit

Abgesehen VO biblischen Gehalt der Neufassung se1 daran erinnert, da{fß
die Marıenverehrung dem SaNZCH Volke eıgnet un nıcht, w1e viele gemeınt
haben, den Frauen und Kındern anstehe. Unser Beten und Sıingen soll dıe
Sprache des Herzens se1n. Deshalb mu sie dem Glauben un: dem Leben aller
gleichermaßen ahe stehn.

Dıie kırchliche un private Marıenverehrung können sıch iın mancher Hın-
sıcht unterscheiden: enn schliefßlich besitzt jeder Mensch seıne Glaubens- un!
Lebenserfahrung. Beide aber entspringen derselben Quelle und stromen dem-
selben Zıele Darum geht Gemeinsamkeit ber alles

Abschließend se1 versichert: Die Marıologie der Kırche tindet sıch ın Gebet
und Liıed des EG  > Nıchts wurde unterschlagen, verwassert der Sar verächt-
ıch gemacht (Der Vorwurtf der „Verächtlichmachung der Marienverehrung“hat Laıen un Priester der EGB-Kommuissıion art und Unrecht getroffen).
Jungfrau- un Mutterschatft, bleibende Jungfräulichkeit, Freiheit VO  e} Erb-
sünde un persönlicher Sünde, leibliche Aufnahme un:! Gottesmutterschaft



werden eindeutig Z Ausdruck gebracht. Marıa als glaubende un! heılıge,
als „Mutter“ der Gläubigen und der Kirche wırd bekannt un verehrt. [)as
Verhältnis Marıas Christus un ZuUur Kırche wırd 1m Sınn des Vatikanı-
schen Konzıls, der Lıturgie und der biıblischen Aussagen akzentulert, ohne da{fß
die gemüthaften Werte der Marienverehrung verlorengehen. Wer demnächst
die Marıologıe des EGB beurteilen wıll, mu sich der Mühe unterzıehen, das
(3anze prüfen. Folgendes Gebet bıetet die Grundorientierung:
Grufß Marıa

Gott Vater 1m Hımmel, WIr preisen dich für alles, W ads du geschaffen ast
Wır preıisen dich auch für die schönste aller Menschen, für Marıa, die Multter
deines Sohnes S1e ıst 1ISCTC Fürsprecherıin deinem Thron Mıt ıhr kommen
WIr voll Vertrauen dir.

Zu dır, Vater, rufen WIr mıt Manrıa.
ott Sohn, Erlöser der Welt, WIr danken dır.  5} da{ß du Marıa deiner

Mutltter gemacht ast S1e hat dir nıcht NUTr das Leben geschenkt, sondern hat
deıin Wort gehört und befolgt. 50 1sSt s1e auch UuUNSCeEIC Multter un Vor-
biıld geworden.

Durch CIM Christus, beten WIr mıt Marıa.
Gott, Heıliger Geıist, Marıa hat sıch ın Demut deiner göttlichen Allmacht

überlassen und hat s1€e Jesus AT Welt gebracht. uch uns wiıllst du ertüllen
mit deiner Kraft, damıt WIr Jesus sıchtbar machen 1ın dieser Welt

In Ir Heılıger Geist, sıngen WIr mıt Marıa:
Meıne Seele preıst die Größe des Herrn, un meın Geist Jubelt über Gott,;
meınen Retter.

Denn auf die Nıedrigkeıt seiner Magd hat CT geschaut. Sıehe VO 1U

preısen miıch selıg alle Geschlechter.
Denn der Mächtige hat Grofßes MI1r getan, und seın Name 1st heıilıg.

esus rISTU ıst Mensch geworden,
Uuns miıt ott versohnen

DIEe eler seIiıner Geburt

chenke lhnén Frieden un Freude

un gebe nen Z/Zuversicht

für das kommende r!

Die Schriftleitung


